
Die Kırche
Zur Frage der Akkkommodation ın Indien

NEUNER S|

Letztes Jahr kam Billy Graham. der methodistische Erweckungsprediger,
ach Indien und verkündete SeINe Botschaft VOL vielen großen Versammlun-
SCH, VO  S Christen und Nicht-Christen. Er erzählte, W1€e C. VOT se1ner Indien-
reIsSE £1INeE Serte VO  S acht Predigten sorgfältig vorbereitet hatte mıt dem Be-
mühen, die christliche Botschaft ach Möglichkeit indische Verhältnisse
und Nöte aml Als aber Madras ZU ersten Mal einer wirklichen
dischen Örerschaft gegenübergestanden ge1 und einige Minuten lang VeEeT-

sucht habe, SE1N€ eErste vorbereitete und angepalßte Predigt halten, se1
ihm muıt überwältigender Macht ZUMM Bewufstsein gekommen, da{fß Sar kein
angepalstes Kvangelium gebe. Ks gebe die eine, gTOße, wahre christliche
Botschaft, die für alle Menschen gleich SeL. liefß denn alle vorbereiteten
Manuskripte beiseite und predigte Madras un dann den anderen TOlS-
städten Indiens dieselbe erlösende Wahrheit, die für alle Zeiten und Länder
gilt, die Urwahrheit unseres Glaubens: ”SO sehr hat Gott die Welt geliebt,
da{ßs seinen Eingeborenen Sohn dahingab, amıt alle, die ihn glauben,
nıcht verlorengehen, sondern eW1ZES Leben haben““ (Jo 3 16)

Wenn VO:  > Anpassung spricht, soll 10888 16:5€ grundlegende Wahrheit
n1ıe SCN;: gibt ein letztes, für alle Zeiten gültiges Wort Gottes,
das Menschen gesprochen ist: esus Christus. Anpassung besteht NUur

dem Bemühen, die Fülle und Macht des (sotteswortes erstrahlen FA lassen,
und ZWar für die konkreten Menschen der Gegenwart, ihrer geschicht-
lichen Situation, unter den gegebenen kulturellen und sozialen Bedingungen,
iın ihren Nöten und Hoffnungen, dafß S16 wirklich WI1sSsen, da{fß (zottes Tet-
tende Liebe zu ihnen gekommen ıst, jedem einzelnen un ihrem Volk;

daß S16 der rafit des göttlichen Wortes ihre persönlichen Lasten und
ihre nationalen Verantwortungen NECUu auf sich nehmen. Anpassung kann
nicht meınen, da{fß die christliche Botschaft irgendwie verschleiert, dafs
man S16 unter möglichst annehmbaren Hüllen gleichsam einschmuggelt
leider verbindet manchmal mıt dem Wort Anpassung eiwas W1€ Un-
ehrlichkeit. Ihr eigentlicher Sinn besteht gerade darin, alles Verdunkelnde
und rreführende fernzuhalten, wäas 1eSe€e konkreten Hörer Zum Mifiver-
ständnis der Botschaft führen, das Gotteswort oder seine Ver-
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nehmbarkeit vermindern könnte die Heilsbotschaft darzustellen, daß s 16

nicht MIt C1NCIN blofß menschlichen Angebot verwechselt werden kann, SOM -

ernwirklich als Gottes eil undLiebe erscheint.
Die Frage ach der Anpassung 1 Indien ıst also Sallz einfach die Krage,

ob ı Indien ı der konkreten Glaubensverkündigung und ı wirklichen 16
ben der Christen die SANZE Kirche erscheint die Kirche, die Gottes Lıiebe
uns bringt und der die indische Nation und Kultur eil un wahre Heimat
finden kann Wir versuchen Ausschnitte dieser Frage eant-
worten.

afls ı CLHNCLI solchen Darstellung nicht NDNUur VO  - Tatsachen, sondern auch
VOoO Programmen und Hoffnunge: die Rede iıst liegt ı der augenblicklichen
Situation der iırche Indien oründet Aus den vielen Missionsgebieten
wird die S Kirche, MIt Kigenleben, Kigenbesinnung un: Kigenverantwor-
tung Es gibt viel Planen und 1asten Ks gibt uch mehr und mehr über-
schauende Orientierung und Zusammenordnung diese Bestrebungen
trafen sich VEITSANSCHEN Jahr C111 Gruppe VO  an Bischöfen ımd Priestern
Pachmarhi Mittelindıien, über Fragen der Anpassung und des Aposto-
lates unter den Intellektuellen ndiens beraten Im Dezember agle
Madras S Studienwoche MIT 170 Priestern, Ordensleuten und Laien,
die sich das IT’hema der Integrierung indischer Tradition und Kultur
das Leben der Kirche bemühten Be1l solchen Gelegenheiten werden die Ver-
suche und Krfahrungen AUS den verschiedenen Gegenden ndiens &A  I>  C -
tauscht un verglichen. wichtigsten aber für S umfassende OrienHe-
FUn sind die Berichte der Bischofskonferenzen,3 deren Vertreter sich allıähr-
lich treffen und die Berichte der verschiedenen ektionen entgegennehmen.
Die richte umfassen Seminarien, Katholische Aktion, Soziale Aktion, Ka-
techetik W achstum der Kirche, Apologetik (Vigilance Section), Krziehung,
indisch christliche Kunst Sie beruhen auf Informationen, die SANZ Indien
gesammelt werden, und geben W1C kein anderes Dokument Einblick die
tatsächliche Lage und die Bestrebungen der Kirche ndiens

Wenn Kuropa Vo  > Akkommodation spricht denkt INa  — zunächst
die grolsen Namen der Vergangenheit, de Nobili, den heiligen Jo-

annes de Brito. ıbt CS eLWAaSs auch heute noch, den Priester, er ] le1i-
dung und Lebensweise des indischen Asketen die christliche Botschaft VEL -

kündet? Das Unternehmen des bbe Monchanin ıst ; ohl bekännt, der
Süudindien der ähe VO  > Trichinopoly, ‚„Ashram kleines
indisches Kloster eröffnet hat Er hat den Zweck Unternehmens selbst

Der Inhalt der Tagung ıI1ST veröffentlicht ı Apostolic Approach, SOuUvenIır of the fırst
inter-diocesan conference of prıests, Pachmarhı:ı 1956 Archbiıshop’ i House, Nagpur. An
tıert: Pachmarhı 1956

Veröffentlicht untfier dem Jıtel Indıan Culture and the Fullness of Christ; 1l-India
Study Week Catholie Gentre, Madras Zıitiert: Madras 1956

Report of the Meeting of the Workıing and Standıng Committees of the Gatholiec Bıs-
hops’ Conference of Indıa, Bangalore Zatiert: BCI
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beschrieben. Er 1ısttief davon überzeugt, da{fß unerläfßlich SCI1, Indien
auch den beschaulichen Charakter des Christentums vorzuleben. Der unbe-
greifliche Drang, das Leben des Erwerbs und der irdischen Sorge abzubre-
chen und mıt demenWandern i die Sphären der jenseitigen Welt
vertauschen, miıt den Pilgerliedern der Kwigkeit ı Herzen, ist eLWAS W 16

nationales Erbe ndiens Schon die Upanishaden sprechen V 0  an dem unfaß-
baren Urerund alles eC1INs „ s 151 der Atman, der Hunger und Durst Wehe
und Wahn Alter und Tod überschreitet Wahrlich nachdem S16 ihn erkannt
haben, stehen die Brahmanen ab VoO Verlanven ach Kindern, ach Besitz
un ach der Welt und wandern umher als Bettler ‚„„Indien‘‘, schreibt
bbe Monchanin, ‚‚Hat VO Allm_ächtigen S ungewöhnliche Gabe, den
unstillbaren Durst nach dem Geistigen, empfangen. ahrhundert Jahr-
hundert erstanden die Seher und Dichter, die VOILl der Wonne und VO dem
Schmerz au der Suche nach dem Einen L,CC Zu oft 15t die Begegnung
Indiens mıt dem Christentum sechr äaußerlich. Man sicht die Krziehungs- un:
Fürsorgeinstitutionen und das („etriebe 1 Kirche und Pfarrhaus, aber
niımmt wahr VO  — dem eigentlichen Heiligtum. Viele Hindus
nicht, dafß auch Christentum Betrachtung gibt und da{fß christliche
Mystik ebenso alt ist W16 das Christentum selbst Müssen nicht Indien
ZEISCH daß auch die Kirche das (seheimnis der Jenseitigkeit kennt und da{fß
W eltentsagung der Kirche un olleren ; 1InNnn erhalten hat
esus IsSt doch auch mi1t zwolf Jahren, als ach Jerussalem pilgerte, i der
seligen Gegenwart Vaters geblieben, und dieses Bleiben Wäar nicht etiwa
die Erucht der letzten und späten W eisheit Liebens. das langsam dieser
Welt entwachsen IST W16 CS bei den San yasis der FKall 1st sondern das (B
ı1eimnis SC1INET Jugend SaNZeCH In Jesus sind die Ankerketten.,
die NSer Leben dieser Welt festigen, zerbrochen, C W esen
STrFOMT hinüber die Kwigkeit und wird ZADE6  a wandellosen Gegenwart
Hause Vaters Und die Kirche Tolgt ihm nicht DUr einzelnen 1€e€ die
Grenzen ihrer zeitlichen Lebensformen überschreiten, sondern S1C selbst das
SANZE Wesen der Kirche 1st die der eıt entwerdende und Gott hinein-
wachsende Welt Niemals werden uhXns die Inder verstehen, wenn S16 nicht das
1ied der Endzeit ntier uUunNns vernehmen „Komm Herr Jesus nıemals WL -

den S16 die Kirche Lieben WEeINhNl s1C nicht die Pilgergemeinschaft auf
dem Wec die andere Welt finden Das ist die Sendung dieser Mönche, die
den Indern den Formen indischer ITraditionen das christliche Mönchstum
vorleben, Trichinopoly und anderen kleinen Gruppen Sosehr ihrem
Unternehmen die indischen KFormen wesentlich sind, liegt doch die e1gent-
liche Bedeutung ihrer Gründungen Vorleben e11N€ES Wesenszuges der
Kirche, ihrer Zuwendung ZUMM Jenseits.

„„An ndıan Benediecetine Ashram*®‘® ‚ Tiruchirapalli 1951 Eıne NCUC, erweıterte Dar-
stellung SCINETr Idee enthält: ‚„„Firmites du Saccıdananda, Von Jules Monchanın et Henry
SauX, Colleetion KEglise Vıvante, Edıtions Casterman.

Brhadaranyaka-UÜpanısad s I, Monchanın,
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obald WILr die efe deutune® Mönchtum fü CIn

gestellt haben, SPUrech WIT die Notwendigkeit der Krgänzung. Kontemplation
ıst nicht die SANZC Kirche; mMu auch die Verantwortlichkeit der Kirche
für 165e Welt ausgedrückt werden. (sottes eil besteht nicht ı der Flucht
aUS der Welt sondern der Überwindung und Krneuerung der Welt Hier
ST S Aufgabe VO  n ungeheueren Dimensionen eisten Indien 1sSt heute

Gefahr, sich innerlich zerspalten, sich selbst fremd werden 1D
das relig1öse Indien der Vergangenheit das geistliche Werte die ETrSTE
Stelle SEIZTE Die Welt wurde als Läuterungsprozeifs betrachtet durch den
der Mensch vielen Wiederkehren mehr gerein1gt, hindurchgehen
MmMu schliefßlich die Begrenzungen des irdischen Daseins endgültig abzu-
streifen Die Welt bleibt zurück S | C dreht sich fort und fort kreisenden
Jahren und W eltzeiten S16 kommt 111e inr Ziel weil S16 Sar e1in Ziel hat
qaußer eben überstiegen werden. Kıs liegt S erhabene Majestät leser
Weltdeutung S16 hat unzählige (senerationen azu ErZoOSCN, das e1id und die
drückende sozlale Lage Geduld Lragen, S16 hat Indien gelehrt da{fß d  10
größten Menschen die ‚„‚Mun  IS sind die Schweiger ber das eUu«c Indien
beginnt anders denken und fühlen Eın olk das sich d  1€ politische
Freiheit EITUNSCHN hat das ersten Fünfjahresplan die Möglichkei-
ten wirtschaftlicher Planung erfahren hat und das jetz Zzweıititen
Plan, TOTLZ unermeßlicher Schwierigkeiten kühner und weıter ausgreift
qauf SPC1NECIMN Weg ökonomischer Gleichwertigkeit mit dem VWesten an-

zukommen, 11 VO  - Kesignation nichts mehr 6S wirdzNot nicht
mehr als unabwendbares Geschick hinnehmen W enn einmal die Idee 12A4 -

ler Gleichheit der Verfassune niedergelegt 1st W'C) die ökonomische Auf-
auarTbeit hıs die entlegenen Dörfter vorgedrungen ist W © sich die Ar-
beiterschaft wachsenden System V'O'  ; Gewerkschaften OTrSanNısı6-

beginnt dann ist unmöglich soziale Mißstände un Ungerechtigkeiten
alg unabänderliche Tatsachen anzusehen geschieht C5, da{fß heute oft
Indien die Religion für die Unterlassungen der Vergangenheit verantwortlich
gemacht wird Der moderne Fortschrittsglaube wird ZUFLF Krise der traditi0-
nellen Relig10on Die studierende Jugend drängt den naturwissenschaft-
lichen un: vtechnischen Fächern In den Hörsälen und Laboratorien findet
S16 nicht 1Ur die Aussicht CLHNEeELr gesicherten persönlichen Zukunft, sondern
zugleich die Verheilßsung des nationalen Fortschritts. Man hat feststellen
wollen, da{fßs sich mehr alg die Hälfte der indischen Studenten alg gottlos
klärten, nicht etiwa weil ihnen der Sinn für wahre Religion abginge, sondern
weil der £U€ Glaube des technischen Fortschritts mıift den Hiten und heiligen
Liedern (den Mantren \ der Vergangenheit nichts schaffen hat | D istz
seltsame JTragik, dafß der Westen, technisierten Welt müde, VO  - der
Spiritualität des Ostens traumt während gleichzeitig der Osten Jen-
seitigkeit W1C ähmenden Iraum ahbschüttelt und sich das Abenteuer

Madras 1956
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T radifi0héile Reliyica blemt in den Familien,’imVolks-
tum, im Festkalender als e1nNn€e Verklärung des täglichen Lebens erhalten, und
man soll ihre A  aft gewiß nicht unterschätzen. ber s1€e. hat eine innere Be-
ziehung ZU NC UECN Indien gefunden. Der moderne Kortschritt ıst der reli-
g1ösen Iradition entlaufen und hat deshalb die relig1öse UOrientierung Ver-
loren.

So scheint CS heute eine€ der größten Aufgaben der Kirche in Indien
SEe1IN, die religiöse Verantwortung und Orientierung auch ın weltlichen Be-
Jangen qauszudrücken. Der moderne Industriearbeiter darf nicht das Gefühl
haben, da{fs SE1IN€E Religion dem orf seiInNner Vergangenheit zurückgelas-
SCI1 hat; der moderne Student darf nicht glauben, da{fß (GGott mıt der techni-
schen und sozialen Planung des modernen Indiens nichts habe Ks ist
wahrhafte Anpassung der Kirche das Ceu«c Indien, W verantwort-
lichen Kundgebungen der Hierarchie, qauf Jagungen und Entschlie-
Bungen immer wieder die Mitarbeit der Planung und Aufbau ndiens
dringend empfohlen wird. wird für Seminaristen gefordert: „„‚Unsere Se-

%n

minarısten mussen die nationalen Pläne wissen, die Tendenzen der
Gesetzgebung, Reformen, (industrielle und sozlale) Entwicklungs-
pläne.”? In Bezug auf soziale UOrganisationen verlangen die Bischöfe, „„daf
der Klerus überall da, Gewerkschaften entstanden sind, sich intensLiv
iıhnen interessieren, S1C Ordern und, selbst der Entwicklung vorgreifend, S1E

n-eueh Orten einführen soll, siatt Z warten bis S16 Von anderen, uUuNeT -
\  Nwünschten Elementen W1€ den Kommunisten organisıert werden“‘‘.10

Solche Empfehlungen haben mehr Gewicht, WeNl Ina  b bedenkt, da{f
1ın Indien VO  — etwa MilLonen Arbeitern Trst twa Millionen gewerk-
schaftlich organısıert sind; und WE MmMadll vVETSANSENEC Erfahrungen berück-
sichtigt, n 1ın den Tee-Plantagen Darjeeling, VOoOr Jahren der
Versuch gemacht wurde, die Arbeiter christlich orıentierten Gewerkschaf-
ten zusammenzufassen s e1in Versuch, der des Widerstandes der Ver-

&swaltung aufgegeben werden mußte. Heute sind die Arbeiter der JTeegärten
geschlossen kommunistisch organısıert. Man begreift die grofße Sorge der
indischen Kegierung die verantwortliche Erziehung der Industriearbei-
ter.; die der wirtschaftlichen Entwicklung ndiens eine Schlüsselstellung
einnehmen werden. Kine achtköpfige Kommission wurde ZU. Studium die-
{ [° Frage eingesetzt, VIier Ausländer und 1eT Inder Unter ihnen befand sich
auch eln katholischer Priester, KHonseca 5J, Mitglied des Sozlalinstitutes

Poona. Die indischg;n Christen inussen muti_g die Welt des ecCuenNn In-

Es g1ibt natürlich Versuche einer Synthese, personifiziert etwa in Radhakrishnan,
der einen modernisierten Hinduismus lehrt, der als Weltreligion konzıplert wird Aber
solche Versuche lıegen ben aut einer akademischen Ebene Seine Vorschläge einer e 11-
giösen Erziehung den Universitäten haben S1C. nıcht durchgesetzt. Eine tatsächliche
Verbindung VO.  - Keligıon und Fortschritt müßlte S1C. in der tatsächlichen, gelebten Reli-

10N des Hindulsmus vollziehen, nıcht ın philosophıschen Reflexionen.
BCOI 1950,‚BCI 19506,
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— dienshineingehen, IndiensProbleme INuUusSsSsenN ihre E1ISENENAufgabenwerden.
Wir haben hıs jetzt och nicht genügendgetan das wird vVo  [an Laien und
Studenten i aller Ehrlichkeit eingestanden. Hs wird C1Ne der größten Auf-
gaben der Kirche SC die Gegenwart des schaffenden und liebenden (Sottes

Indien darzustellen

Wenn die Kirche miıt solcher Bereitschaft das CcCUu“t* und werdende In-
1en PINTTITIE dann weilß < 16 aber doch auych die (Gesetze kultureller Kon-
INUultat Das CU«tc Indien wird doch 1LIMINET indisch bleiben Hs gibt freilich
viele, die glauben Indien IMUSSE notwendig mehr und mehr nationalen
Traditionen entwachsen Die Architektur der modernen indischen Städte hat
sich die Formen Kuropas und Amerikas angeglichen, die Maschinen sind
gleich 1 der >] Welt, Verkehrsmittel, Nachrichtenwesen und Vergnü-
gungsformen verwischen die Unterschiede zwischen den Nationen. Sollen WIT

Christen a1s0 och die traditionelle Kultur kümmern?
Die Antwort Ist nicht einfach Was 1sSt die CUe Kultur Indiens ? Wie Wie1T

werden sich der technisierten Welt nationale Traditionen erhalten? Wie
weit 111USSECI s1C sich erhalten, WCI111 nicht die SaNZC Nation entwurzelt werden
sopl1? Ks handelt sich Sar nicht 1Ur Problem des Christentums, ST -

ern 5 nationale Frage ndiens. Die Studienwoche ı Madras at ]
ihrer Schlußerklärung das Problem der kirchlichen Anpassung 1 den Zu-
sammenhang des nationalen Kulturproblems gestellt: ‚„„‚Das Kulturproblem
IST keineswers auftf katholische Kommunität beschränkt Das CUu«t

Indien sucht ach KC1INer L ebenswelse, dem sich SC Genius qauszudrücken
un vollenden VerINa Kıs sucht ach Orientierung SCINer Anstren-
SQ  E ach der Integrierung q} C116T Werte, CL eT gegenwWwartıgen Kr-
rungenschaften un: vielgestaltigen Traditionen rıneot die Kr-
füllune sSC11165 Suchens In diesem Suchen haben Katholiken e1NeE beson-
er und vorteilhafte Stellung. Wir können und IMNUSSCIL z lebenswichtige
und ührende Rolle spielen.c“ 11

EKs handelt sich aqalso ıin der Frage kultureller Anpassung nıicht darum, Ele-
mente VErSaANSCHCLL der vergehenden Kultur bewahren, sondern

die Schaffung ‚N Kultur Indien, der das old der Vergan-
genheit enthalten 1ST bewahrt un! doch umgeschmolzen Ks handelt sich
das verstehende und wägende Urteil ber den Wert kultureller Aradıtionen
un ihre Kingliederung die Cuec Zeit Dabei stehen ohne Zweifel erster
Stelle die grolsen ethischen VWerte der indischen Vergangenheit: der Sınnn
ür Ehrfurcht, die Heiligkeit der Familie, die Würde der Frau. AIl . diese
Werte sind ı der grölsten Gefahr. Das moderne öffentliche Leben hat
Sinn für das Heilige Die moderne Gesetzgebung hat die Grundlagen der Fa-
milie liberalisiert hat die TAuU sozıial wirtschaftlich und politisch dem Mannn
gleichgestellt Die Bildungsmöglichkeiten der Mädchen haben für die

Madras 1956
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rau den Weg 11Ss öffentliche Leben freigelegt Mit diesem gewaltigen Fort-
schritt 1st aber die Gefährdung der sittlichen Grundlagen der Familie und
Gesellschaft verbunden Bisher wWwWar die Reinheit der Mädchen und Frauen
durch unverletzliche Familien- und Kastentraditionen verbürgt, heute mufß
516 auf C1INCLr echten sittlichen Wertung 1LE gegründet werden. Kıne geradezu
unendliche Aufgabe der Erziehung ist eisten. Woher soll plötzlich das
Verständnis für sittliche Forderungen kommen ® Wie sollen sich solche Hor-
derungen angesichts der internationalen Offentlichkeit VO  am} Kilm und Presse
durchsetzen ? Man hört Hindus 1e ber die Ideen der modernen Großstadt-
jugend ndiens VO  — Liebe und Ehe fassungslos erschrocken sind W ıe kann
Ina  —_ die grolen Ideale der Vergangenheit retten ? Hier ist z Aufgabe
der Kirche mıiıt deren Krfüllung S16 sich den ank der SAaANZCH Nation siıchern
wird Die Kirche 1ST tatsächlich unautfhörlich daran 168e oroßen Traditio-
nNen bewahren und zugleich erheben Sie verkündet die Unverletzlich-
eıt und Heiligkeit der Kamilie SiIcC kann unvergleichlicher Weise die
Würde der Tau darstellen und begründen ler liegt die tiefe, kultur-
schaffende Bedeutung der Marienverehrung weit ber die Grenzen der
Kırche hinaus S16 mu{ auch den Sinn der Ehrfurcht un: Autorität der
Jugend bewahren und Kınst War Indien die Ehrfurcht VOL dem
Guru dem religiösen Lehrer, die Grundlage aller Erziehung, heute droht die
Ehrfurchtslosigkeit allen erzieherischen Einflu{fß Zerstören. Die Kirche
eistet mıt ihrem weitausgebreiteten Erziehungswesen C1NCIL unersetzlichen
Beitrag Z7U Bewahrung: C 11165 kostbaren nationalen Erbes, des Sinnes für
Autorität un Ehrfurcht Dieser Beitrag ıst wichtiger qals die bloße Vermiuitt-
Jung VO  > Schulwissen, und 1sT hauptsächlich des erzieherischen Kin-
flusses katholischer Bildungsanstalten, nicht 1Ur WESC.  f} der Schulleistungen,
da{fß Jahr für Jahr nicht christliche Kltern ıhre Kinder katholischen Schu-
len bringen, viel mehr als aufgenommen werden können In Delhi sa InNal,
da{fs leichter SC1 SC 11111 Sohn indischen Verwaltungssdienst unterzubrin-
D als ‚ katholischen Schule 1 Die Erziehunsessarbeit der Kirche 1st
also C1N6 hervorragende Leistung der Anpassung

ber die Kirche mu{ auch die äaußeren Kulturgüter der indischen Tradi-
ıon bewahren und pflegen In den genannten Tagungen un Erklärungen
War wieder davon die ede Die Bischofskonferenz empfiehlt für Se-
mıinarısten .„„Um sich die Kultur unı Lebensweise des Landes
asSsch, soll größerer Wert auf das Erlernen indischer Sprachen gelegt
werden (für praktische Seelsorgsarbeit sind meiıistens mehrere Sprachen | 93

fordert). Soweit 6S eıt un Umstände erlauben, soll dem Studium des intel-
lektuellen, spirituellen und kulturellen Krbes uUNseres Landes größere Auf-
merksamkeit zugewandt werden c 13 Von den Lehrkräften, die
Schulen alg sind wird der Manxvel praktischen Einführungen die

BCI 1956 101 13 BCOI 1956
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Welt Langsam
tigen Hilfenbéréif;géstellt : Es gibt ereıts gute Einführungen 1 Hin-
duismus;: e1in Korrespondenzkurs mıt Darlegung, Wertung un: Vergleichung
der hauptsächlichsten Phänomene des Hinduismus ıst 1} Vorbereitung; €s
eibt SEeIT ZWEe1 Jahren 1Nen Sommerkurs indische Musik der VO  - Ed-
mund Cap fachmännisch geleitet wird 1iel praktische Arbeit wird
Schulen geleistet Indischer Tanz 1st mehr und mehr verbreitet indisches
Singen wird auch englisch sprechenden Schulen eingeführt Vieles
WäaLlrt ber die Auseinandersetzungen die indisch christliche Kunst
Sas! W enigstens gebildeten Kreisen SEeTZ sich langsam die Anerkennung
der einheimischen Technik un Symbolik für christliche Themen durch, frei-
lich mıiıt dem berechtigten Vorbehalt. dafß Anklänge indische Mythologie

vermeiden sınd.
Kultur erfüllt ihre erhabenste Aufgabe S16 die FKFeier der christlichen

Geheimnisse umgibt liturgischer Kunst Kirchenmusik Festgestal-
tung Viele indische Christen sınd relig1ösen Dingen sechr westliche
Formen gewöhnt, da{fß 516 sich = AÄnderung aum vorstellen onnen. Aber
VO andern wird die westliche Atmosphäre vieler Kirchen un: Gottesdienste
bitter beklagt. Voraussetzung C1Ner Akkommodation der Liturgie ist frei-
ıch das lıturgische Verständnis selbst. Solange die Gläubigen nicht Z le-
bendigen Mitfeier den heiligen Geheimnissen ErZOSCH werden, kann Von

der Anpassung der (Sottesdienste aum die ede SC. Der Bericht der Bi-
schofskonferenz stellt fest: ”W  1r sind eben erst daran, aufmerksam WeTI-

den auf den unendlichen Wert der Liturgie als Hılfe der seelsorgerischen
un! missionarischen Aufgabe Wir sind dieser Hinsicht Jahre hin-
ter der S  1ıt zurück e614. Immerhin dieses Erwachen IST wirklich spürbar Kine
Kommission ZU Förderung liturgischen Lebens 1st eINSESELZT Das Rituale
1ST verschiedenen indischen Sprachen erschienen oder wird bearbeitet und
ZW nicht als einfache Übersetzung des Lateinischen. sondern gee1gNeter
Anpassung. Kür die Bengalische Ausgabe dient vielen Punkten das
deutsche Rituale aqals Anregung.

KEs ist klar, da{ß sich Anpassung auf dem Gebiet der eigentlichen Liturgie
Rahmen gegebener kirchlicher Normen halten mu Ks wird e1IN! große

Aufgabe der kommenden Jahre SCHL, innerhalb dieses Rahmens liturgisches
Leben ördern ber 6S gibt auch den weıiıteren Rahmen religiösen Brauch-
tums sich STOLSES Feld für Versuche auftut In der Konferenz Pach-
marhı hat MsgrT Malenfant solche Versuche, die tatsächlich verschiedenen
Gegenden ndiens unternommen wurden, zusammengestellt 15 Da Ist
Panchamı, Fest dem der Kampf Mahavirs mıiıt den Schlangen gefeiert
wird Am Morgen bringen die FKFrauen ihre (Gaben VOLr die Ameisenhaufen,
denen oft Schlangen hausen und tagsüber finden Ringkämpfe und andere
Sportübungen statt Das Kest lıegt der ähe der Erscheinung Von

101 1956 Pachmarhı 1956 1831

408



ch auch mit dem höllischen Drachen att
ann etwa demTag C1IN!: VotivmesseZU. heiligen Michael feiern, mıiıt der
EpistelVO Kampfe Michaels mıt Satan, un dann auf denselben Jag das
jährliche Sportfest legen, mıt Preisen für die Kämpfer un Süßigkeiten für
die Kinder. Divalı ıst das große Lichterfest ach der Kegenzeit, dem
die Häuser beleuchtet werden, sich die Familienglieder treffen und g_
genseit1g beschenken. Licht ist C116 der groisen Symbole der Kirche:
könnte diesem Tag Kerzen weihen, C1N! Lichterprozession veranstalten
USW Man kann Krntetage feiern Man ann die Andachten ber das
Jahr verteilen, W1C besser indischen Verhältnissen entspricht Es wurde

vorgeschlagen 16 den Maimonat wieder mehr ZzU Monat des heiligen
Kreuzes machen, W16 65 och heute (50a un anderwärts üblich 1sST un:
W1C Ja doch auch dem Kirchenjahr entspricht während die Marienandacht
nicht recht den indischen Mai paßt alle Schulen geschlossen sind und
die Natur völlig ausgedörrt ist Man sollte S16 her die Zeit ach dem He-
SCH verlegen, die Natur STUN ist und auch die Schulkinder den Mai-
andachten teilnehmen können Solche Beispiele Ließen sich mehren Sie sind
{1UT gewählt ZELSCH, welcher Richtung Versuche gemacht werden
können

Kıs wurde auch oft betont daß die Christen täglichen Leben mehr Wert
auf die Angleichung indische Lebensformen suchen sollten Die Christen
des Südens siınd dieser Hinsicht viel indischer aqals die des Nordens In kon-
kreten Fragen ist Sar nicht leicht SCHL  C Grundsätze finden, weil
eben die Verhältnisse einzelnen Gegenden schr verschieden sind Immer
mu{fß Ina  e} erwarten, daß indische Traditionen geachtet werden und da{s
Ansto{fß vermeidet In konkreten Dingen aber 1st el Toleranz ben Als
Beispiel für solch heikle und oft heiß diskutierte Fragen 1eTr die Stel-
Jungnahme der tudienwoche Madras YAxR  — Frave des westlichen T’anzes
angeführt „„Die Frage des westlichen Tanzes wurde ausführlich diskutiert
Kıs ist richtig, da{fß sich auf diesem Gebiet die Ansichten CHNSETC Schichten der
Bevölkerung wandeln besonders fortschrittlicher Gruppen w1€e der Armee
Anderseits wurde allgemein zugestanden, da{fß bei weıtem der grölsere eil
der Inder auf den westlichen Tanz mıiıt Miftrauen und Verachtung herab-
schaut Deshalb manche der Meinung, solle nicht mehr zugelassen
werden Andere aber betonen, da{f für manche Gruppen (Goanesen, Anglo-
inder) der Tanz nützlicher und notwendiger Bestandteil des sozialen e
£enNs darstelle der sich nıcht eicht ersetfzen lasse Eine Tanzgelegenheit
unfter einwandfreien Verhältnissen wird manche JUnNSC Leute VoO Tanz untfer

gefährlichen Verhältnissen abhalten. Man stimmte arın überein, da{fß der
westliche Lanz, nicht UÜbune 15t nicht eingeführt werden solle Wo

Übung IsSt mu der Eindruck vermieden werden, da{fß die Kirche den
Tanz fördere KEs Wäare konstruktiver Beitrag diesem Problem WEn
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gleichwertiger sozialer Türeatı. für den westlichen Tanz vorgeschlagen
werden könnte.6617

A das ann eben 1U als beiläufige Probe des Fragekreisesdıenen, mıiıt
dem sich die Akkommodation ı täglichen Leben befassen hat. Hs han-
delt sich darum, da{is die Kirche und ihre Botschaft nicht durch die Iremd-
ändischen der aqals anstößig betrachteten Lebensformen entstellt werde
da{fß umgekehrt die wertvollen Lebensformen ndiens fortschrittlicher
W eise auch bei den Christen stärker Kingang finden

Ks cibt och Gebiet auft dem die Kirche ihre Sendung Indien besser
ertüllen mu{ un ZWar cerade Süden, SoONs ach allgemeinem Zuge-
ständnis das außere Leben der Kirche un:! der Christen besten d  16
Landestraditionen angepaßst 1ST Mıit Recht rühmen sich die Christen Ke-
rala, dem Staat der Malabarküste da{(ß bei innen das Problem der Ent-
Iremdung V‚  s Kirche und nationalem Leben nicht exXıistiere Und doch scheint

uns C111 oberflächlicher Schlufß wenn deshalb das Problem der An-
PAsSsuns für Südindien alg gelöst ansähe. W enn sich einmal klar macht,
daß Anpassung darin besteht, da{ißs ı Indien die SANZC Kirche, die Neu-
‚e1t und Gemeinschaft er ] Christus Erlösten, dargestellt werde, und
gerade für Indien, dann mu{ßan sehr nachdenklich werden ber das Pro-
blem der verschiedenen Rıten Süden Die Kirche Südindiens 1ST tief g_
spalten Damit WILr niıcht etwa bloaß die Trennung der nicht unierten
Christen Südindiens besonders der Jakobiten, sondern auch die
unıerten Christen |1DS sibt ihrer beinahe ZWE1 Millionen Sie gechören ZU füh-
renden und besitzenden Schicht des Staates und müften der Lage
SCHML, Smaßcvebliche Rolle spielen Aber S16 sind gespalten lateinische
Christen syrische Christen und endlich die Cu«c Gruppe VO  > Konver-
ten der Jakobiten, die ihren CISCHEN Ritus beibehalten und ıntier CISCHCI
Jurisdiktion stehen IS gibt kein Einheitsbewußtsein unter diesen Gruppen
un deshalb auch keine SCHIEHLSAM Aktion Es ist doch z tiefe Tragik
da{ß gerade dieser CU«tr indische Staat der be1 welıtem den größten Prozent-
Satz V O  _ Christen zahlt bel1 den W ahlen dieses Frühjahres sich C 1}  z kommu-
nistische Hegierung gewänlt hat (vg] diese Zeitschrift 160 2906)
Man InNnas dafür viele Gründe finden, politischer und sozlaler Natur. Aber CS

ıst doch ohl kaum abzuwelsen, daiß hier auch Versagen der Kirche VOTLT-

ltegt Waohl haben die me1ısten Katholiken SC den KOommunısmus SC-
stımmt, aber. gab beträchtliche Ausnahmen. Und sicher hat das Christen-

der Auseinandersetzung mit dem KOommunısmus nicht die vitale
4  aft geZeIST die 18881 aäatte erwarten sollen Zu schr wurde der Kampf —

SallıV gefünhrt mıft W arnungen und Anklagen, STA muiıt eLiNEIN posılıyen Auf-
bauprogramm und durch Weckung wahrhaft sozlalen Haltung Wo
liegt die huld? Kıs gibt doch viele tiefgläubige Christen, <ibt S
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große Zahl VO  am} Priester- und Ordensberufen, aber fehlt die Einheit Uun:
die wahrhaft katholische (Gesinnung SO viel Knergie wird Parteikämpfen
vergeudet und \,Partei bedeutet eben die rituelle Sondergruppe Es gibt
aum e1Nn katholisches Zusammengehörigkeitsgefühl beı die Rıten hinaus
Hs Lnicht darauf hinzuweisen, dafß doch alle unı];erten Christen, wel-
chem Ritus S16 auch angehören, den SCMEIMMSAHMILCN Heiligen Vater anerken-
110 Was diese Christen außerdem brauchen, 1sSt die reale, sichtbare, örtliche
Einheit, ohne die das kirchliche Leben gelähmt ist S0 aber gerät die
Knge, lokalpolitische Verwicklungen, .5 verliert inspirierende Kraft
Wenn die Kirche ı Siüdindien ihre Aufgabe wirklich ertüllen soll, MUu ]C

zuerst durch das Opfer der Kınigung hindurchgehen
Damit berühren WIr freilich C1LHNCIL der schwierigsten und verwundbarsten

Punkte kirchlichen Leben ndiens Zunächst mMu 1iN24 betonen, da{fß die
Anhänglichkeit die Rıten keiner W eise mißachtet werden darf Sie ECNT-

hält die ITreue kirchlichen und Sinn apostolischen Tradi-
onen Nur darf dieses TEeUeEe Festhalten der Tradition nıcht isoliert WE -

den Der Sinn für Tradition MUu mıiıt echt katholischen Haltung LININeEL

verbunden bleiben mıiıt dem Bekenntnis Z egenWartıgen Christus, miıt
dem Bewußfßtsein der FKinheit Diese Einheit mu{ auch sichtbar Niemand
bezweifelt die juridische Möglichkeit VO  — mehreren Bischöfen der
chen Stadt VO  e’ denen jeder CISCHE (+emeinde mIT ihrem CISENCN Rıtus
hat ber scheint doch dafßs bei solchen Sachlage die juridische Ord-
NUunNns ihren kirchlichen Sinn nicht mehr Sanz erfüllt. Der Bischof ISt doch
Ner Kirche nicht DUr der Repräsentgnt eiNSr Rechtsstruktur, sondern auch
der sichtbare Ausdruck der Einheit. EKr ist, ach J gnatıus VO  an Antiochien,
das Abbild des Vatergottes,*© ı dem WILr geeint sind, steht ı der Mitte
des ganzen Geheimnisses der Finheit ı der Kirche  ° „Habt Kine Eucharistie:
denn Kines ist das Fleisch uUNserecs Herrn ESUSs Christus, und Kiner der Kelch

der (Semeinschaftt Blutes; Eın Altar, auch Kın Bischof miıt G
16 Priesterkollegium und den Diakonen.ee719 Ks ist nıcht SCHUS,auf die SGe:
SINZLUNS der Liebe VErWEILSCHL, die ja auch Der die Grenzen des Hıtus
NINAUSs geübt verden kann; denn die Einheit der Kirche soll ıja nıcht ‚„‚trotz‘
der rechtlichen und rituellen Trennung bewahrt werden,sondernder
heitliche Kpiskopat soll der sichtbare Ausdruck er ILLLDECICIL Einheit SC

INa aber fragt, W1e6 denn L11 solche Finheit erreichen SCH, annn
mag 198858  — ZWCCL1 verschiedene oder doch unterscheidbare Fragen qauseinander-
halten: Grundlegend für die wahre Gemeinschaft ist die sichtbare, recht-
liche Einheit untfer 106e IN Haupt dem LLL Bischof Kine solche Einheit
liefßse sıch zunächst auch unabhängıig Vo  s der Ritusfrage erreichen Tatsäch-
ıch hat sich die Beziehung zwischen Jurisdiktion und KHıtus nancher Hin-
sicht gelockert Es gibt heute viele Priester, die die Erlaubnis haben, die

18 An dıe Gemeinde VO.  \n TIralles
An die Gemeinde VO  — Philadelphılia
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Cc1 Gehe 1aLCHLLS hen 0 1ICUS
Das heißtaber, daß verschiedeneRıtenunterL£iNer Jurisdiktion möglich
sind Man könnte sich also denken, daß die Diözesen, statt ach Riten auf-
geteilt SCHL, die sich überschneiden, territorial organısiert werden, ohne
da{ß deshalb die rituelle Zugehörigkeit des Klerus un der Gläubigen be-
troffen würde FKıs ist selbstverständlich da{is z solche Aufteilung siIren-

SCI Unparteilichkeit zwischen orientalischen und lateinischen Bischöfen VOT-

S werden mü{fte Die vielen praktischen Probleme C1INer solchen
Lösung müfßte Ina.  - des höheren Gutes, der kirchlichen Einheit wil-
len auf nehmen

Natürlich sollte dann uch die Krage des Ritus selbst angegriffen werden
Das kann ohl nıcht ohne Ee1iNeCN konstruktiven Neuansatz geschehen Man
kann nıicht einfach den CLNEN Ritus Gunsten des anderen unterdrücken.
ber schließlich könnte doch Indien SP1N61MN CISCHEN Ritus entwickeln Man
könnte AUS Elementen beider KRıten, und unter Berücksichtigung der beson-
deren indischen Traditionen C111CI1 Rıtus schaffen Ahnliches 1st Ja
doch uch versucht worden. FKine solche U Liturgie könnte
erst versuchsweise für einzelne kleine Gruppen, eLiwa Klöstern, erlaubt
werden und weıtere Verbreitung erlangen.

EKs IST 1er nicht der Ort konkrete Vorschläge für weitreichende Neue-
rUNSCH vorzulegen. Wir reden VO dieser brennenden Frage der Riten ja
uch Zusammenhang der Anpassung soll dabei och einmal klar-
werden, sich be Anpassung nicht 1Ur außere Kulturformen han-
delt die 1115 kirchliche Leben hineingenommen werden können und sollen,
sondern viel tieferes Problem, eben die Frage, die CINSANSS
steilten ıbt Indien die SANZC Kirche? Man ann den Eindruck nicht
l0s werden da{fs Kuropa die Frage der Anpassung außerlich gesehen
wird Wenn auf iNer Missions Kunstausstellung Kirchenentwürfe indi-
schem Sti] erscheinen W indische Andachtsbilder, indische Paramente
un! Kelche sehen sıind dann haben viele das Gefühl da{ß die Kirche LO

Indien langsam heimisch wird Diese äuiseren Anpassungen sollen gewils
nicht herabgesetzt werden, un: s ]C fa vielen Fällen en Anzeichen da-
für SCHIL, die Liebe Indien und SPC1INECN Traditionen und das Ver-
tirauen aufz Kultur den christlichen Kreisen ndiens stark ZUSCHOHML-
[L1LETI)L haben Aber WECILHN 108088  S aqausschließlichVO  b diesen äuilseren Dingen redet.,
dann vermischt sich leicht unrealistischer Romantizismus muıt der Idee
der Akkommüodation Dann stellt sich vielleicht C 1116 akkommodierte
Kirche ndiens VOL W1C C111C Art Naturpark dem exotisches Brauchtum
künstlich erhalten un geschützt wird. Anpassung 1st aber jel mehr Indien
braucht die SaNZze Kirche. Es braucht, Y5 sahen, die rFeEMNLE, jenseitige
Kirche, deren Hoffnung und Liebe ı Ostergeheimnis des vollendeten Chri-
STUS enthalten sind; braucht die Kirche der Verantwortung, die dem indı1-
schen Volk ıi der kritischen Situation e1INeSs großen Neuanfangs segnend und
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lfen SE ärtıg braucht bewah en! Kire Cy der
Mensch und alles, WwWäas wahrhaft menschlich ist, geborgenıst, also auch
Indien, die sittlichen Ideale SCLNEL Vergangenheit, S kulturellen
Errungenschaften geborgen sind; braucht VOT allem die CMHNC, heilige
Kirche, die alle Spaltung heilt und die die Kräfte Kampf {ür Wahrheit
un: Recht wecken weil. AIl das mu{ß die Kirche dem heutigen Indien g.-
ben, 19808  b dann kann SaSch, dafß S 1C dem heutigen Indien wirklich
pafßst ıst

Laxness und der Katholizismus
SVEN S'TOLPE

Als der Isländer Halldor Laxness den Nobelpreis für I ıteratur erhalten hatte,
erhob INn&  - verschiedenenorts mels VO  } se1ten katholischer Zeitschriften
Un Universitäten besorgt die Frave nach SC Stellung Katholi-
ZISINUS Ist wirklich C111 gu  T Katholik SCWCSCH, bevor sich VO:)  un der
Kirche trennte % der War wirklich Katholik?

Da{iß I1a  — über SC.111611 Abfall Näheres W155CI1 wollte, Wäar insofern atur-
lich als unter denen, die die Bedeutung des Katholizismus für Leben und
Gedankenwelt Anfang tiefernst erleht und begriffen haben, kaum
sibt, der wieder abtrünnig geworden ist nsofern 1STt die Frage ach Lax-
CS Katholizismus und ach angeblichen Kommunismus nicht
müÜüßis.

‚.Heute kann sS1C dank der zweibändigen Biographie, die WILE Laxness’
HKreund Peter Hallberg, verdanken, beantwortet werden Hallberg hat das
Dunkel erhellt das 1€ Stellung des isländischen Dichters ZUuUIMN Kathaolizis-
INUS Problem machte

In CII Jugendbrief hreibt Laxness ber Thomas Kempis „„Vor s 1C -

ben Jahren fand ich Ausland hinter dem Schrank .11 Freundes
deres Buch Hs handelte VO  a der Nachfolge Christi, und iıch steckte die
Lasche, weil 1{6 se1it Konfirmation nichts mehr V'O:  en 1esem Christus
gehört atte 6C nd ı C1DeIN anderen Brief „Die Ianntschaft mit Thomas

Kempis mich Wahrheit Schmaus! Mehrere Tage füllte
nichts schr das Bewußtsein WL der Begriff den humility eNnNtT Damit
Du ungefähr begreifst w as ich INCHALC, ZiLiere ich Entdeckst du eLwas (3
Les dir, dann SEeTZz noch mehr (sutes bei anderen voraus, aut da{ßs eine De-
mut dir erhalten bleibe E Später, anderem Zusammenhang, dankt CIn
Freund der ihm das Buch geschenkt hat „nı Märzabend da ich VOL
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